
eröffneten die Dänen das Feuer; die Preußen aber beantworteten die erste
Kartätschlage mit donnerndem Hurrah, sprangen, sobald die Tiefe deS Wassers
eS gestattete, auö den Booten, wateten an'S Land und warfen sich^ stürmend
auf die feindlichen Schanzen, solcher Tapferkeit vermochten die ^-änen nicht
zu widerstehen; sie zogen sich in ein nahes Gehölz zurück und riesen durch
Feuerzeichen die gesammte Besatzung der Insel zur Hülfe. Mittlerweile wurden
aber rasch mehr preußische Truppen herübergeschifft, auch Artillerie und Kavallerie
auf je zwei mit einander verbundenen großen Kähnen; das feindliche Panzer¬
schiff „Rolf Krake,' welches den Nebergang hindern wollte, wurde durch Artillerie
vom Ufer aus vertrieben. Die Dänen wurden jetzt, trotz tapferer Gegenwehr,
rasch zurückgedrängt, und in wenig Kunden war die ganze 2&amp;gt;nfd jnit der
Stadt Sonderburg erobert. Die Dänen flüchteten sich auf ihre Schiffe.

Ganz Europa staunte über diese kühne, unvergleichliche Waffenthat; die
Dänen fühlten sich selbst auf ihren Inseln nicht mehr sicher und beeilten sich,
Friedensvorschläge zu machen. Schon am 19. Juli kam, nachdem noch^die
schleswigschen Nordsee-Inseln befreit und ganz Jütland erobert war, ein Waffen-
stillstand zu Stande, auf welchen am 30. October der Friede zu Wien folgte.
Dänemark trat die Herzogtümer Schleswig-Holstein und Lauenburg an Preußen
und Oesterreich ab, welche dieselben zunächst gemeinschaftlich verwalteten. Im
Vertrage von Gastein einigte man sich aber 1865 dahin, daß Oesterreich
seinen Antheil an Lauenburg für eine Summe Geldes an Preußen abtrat;
Schleswig kam unter preußische, Holstein unter österreichische Verwaltung.

-63. Der deutsche Krieg von 1866.
Der Vertrag von Gastein vermochte incBt die Zwistigkeiten zu beseitigen,

welche scheinbar aus dem gemeinschaftlichen Besitz von Schleswig-Holstein zwischen
Preußen und Oesterreich entstanden waren; der Grund derselben lag tieser:
in dem Streben beider Mächte nach der Herrschaft in Deutschland. Oesterreich
bereitete, wo es konnte, Preußen Ungelegenheiten, begünstigte deshalb auch die
Erbansprüche des Prinzen von Augustenburg, welche Preußen nicht anerkennen
konnte. Als hierüber wieder Streit entstand, fing Oesterreich plötzlich an zu
rüsten und durch Verhandlungen sich die Hülfe der übrigen deutschen Staaten
zu sichern. Als Oesterreich seine Rüstungen vollendet hatte, rief es die hol¬
steinischen Stände zusammen, um Über die Erbfolgefrage zu beschließen. Das
konnte Preußen nicht zugeben, und als die preußischen Truppen in Holstein
einrückten, um Preußens Recht zu wahren, ries Oesterreich die Hülse des deut¬
schen Bundes an. Am 14. Juni 1866 beschloß die Bundesversammlung mit
Stimmenmehrheit die Bundesexecution gegen Preußen, und dieses erklärte den
deutschen Bund für aufgelöst. Rasch besetzten die preußischen Truppen die
feindlichen norddeutschen Staaten Hannover, Kurhessen und Sachsen. Die
hannoversche Armee wurde, nach::nt sie am 27. Juni bei Langensalza
gegen eine kleinere preußische HeereSabtheiluug siegreich gekämpft hatte, umzingelt


